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Liebe
„Koggianer“,

wieder ist ein
Jahr vergangen.
Unsere Hanse-
kogge trotzt
gut eingepackt
den winterlichen
Temperaturen.
Wir alle hatten
derweil hoffentlich
etwas Zeit und Mu-
ße, das eine oder andere Erlebnis
aus der vergangenen Saison Revue
passieren zu lassen. 

Aus meiner Sicht war auch
2005 eine spannende Saison,
auch wenn die unternommenen
Seereisen dieses Mal nicht
ganz so spektakulär waren wie
in der Saison davor. Inter-
essante Erlebnisse und Be-
gegnungen hatten die Betei-
ligten aber allemal. 

Sehr gefreut habe ich mich
über die Auszeichnung, die wir
letztes Jahr vom Seglerverband
Schleswig-Holstein erhielten. Im
Rahmen der Kieler Woche wurden
unserem Förderverein Medaille
und Urkunde für die im Jahr 2004

unternommene
Reise nach Brest
und England ver-
liehen. Dass uns
hierbei von offi-
zieller Seite unter
anderem auch
nautisches und
seglerisches
Know-How auf 
höchstem Niveau
attestiert wurde,

macht mich als „Ree-
der“ dieses Schiffes

und Vorsitzender unseres Vereins
besonders stolz. 

Auch die 2005 unternomme-
nen Seereisen ins In- und Ausland
haben wieder dazu beigetragen,
neue Freunde zu gewinnen und al-
te Freundschaften zu pflegen.
Stellvertretend sei der Törn nach
Dänemark erwähnt, wo wir in Ko-
penhagen und Odense an den
Feierlichkeiten zum 200. Ge-
burtstag des dänischen Dichters
Hans-Christian Andersen teilneh-
men durften. Obwohl es Rasmus
auf diesem Törn nicht sehr gut
mit uns meinte, haben Schiff,
Skipper und Crew alle Schwie-
rigkeiten in gewohnt souveräner
Manier gemeistert.
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Viele von Ihnen/Euch machen
sich zu Recht Gedanken, wie man
dieses mittelalterliche Schiff der
Bevölkerung und den Gästen Kiels
noch näher bringen kann. Eine be-
sonders gelungene Variante sind
die im letzten Jahr eingeführten
After-Work-Sailings. Auf diesen
zweistündigen Törns haben die
Besucher Gelegenheit, sowohl die
Hansekogge etwas näher kennen
zu lernen, als auch am späten
Nachmittag in lockerer Stimmung
den Feierabend auf besondere Art
und Weise zu genießen. 

Auch scheint die Kogge zuneh-
mend für Werbeaktionen inter-
essant zu werden. Im letzten Jahr
wurde mit der „Kieler Sprotte“ ein
Aquavit auf den Markt gebracht,
der nicht nur ausgezeichnet
schmeckt, sondern auch ein ganz
besonderes Alleinstellungsmerk-
mal besitzt: Jede Flasche, die von
diesem Produkt zum Verkauf ange-
boten wird, wurde von der Kieler
Hansekogge einmal über die Kieler
Förde und zurück transportiert.
Als Vorbild hierfür dient der für
Verarbeitung und Verkauf histori-
sche Transportweg von der
Schwentine quer über die Förde
zum jetzigen Schifffahrtsmuse-
um, den früher die gleichnamige
Fischspezialität zurückgelegt hat.

Positiv überrascht haben mich
wieder einmal Ausdauer und hand-
werkliches Geschick unserer be-
sonders aktiven Vereinsmitglieder,
die sich trotz winterlicher Tempe-
raturen unverdrossen an den so
dringend erforderlichen Sanie-
rungsarbeiten beteiligt haben.
Durch den Einsatz vieler ehren-
amtlicher Helferinnen und Helfer
konnten die für die Sanierung er-
forderlichen Kosten entsprechend
niedrig gehalten werden. An dieser
Stelle allerherzlichsten Dank an
alle, die sich im letzten Jahr für
unsere Kogge engagiert haben.
Ohne Ihren/Euren unermüdlichen
Einsatz wäre es nicht möglich, ein
mittelalterliches Schiff dieser
Form zu betreiben.

Trotz des Engagements vieler
unserer Vereinsmitglieder haben
die Sanierungs- und Unterhalts-
kosten Dimensionen erreicht, die
die Grenzen unserer finanziellen
Möglichkeiten näher rücken las-
sen. Wir sind daher mehr denn je
auf zusätzliche finanzielle Unter-
stützung angewiesen. 

Hier sind wir alle gefordert,
nach Möglichkeiten zu suchen, die
es uns erlauben, unsere Kogge
auch in Zukunft auf dem jetzigen
Niveau zu betreiben. Jeder von Ih-
nen/Euch sollte in seinem Umfeld
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nach entsprechenden Möglichkei-
ten suchen. Ob Gästefahrten, als 
Geschenk für Verwandte und Be-
kannte, Charterangebote für Un-
ternehmen oder Institutionen, Fa-
milienfeiern an Bord und vieles
mehr. Ideen und Vorschläge sind
hier immer willkommen. Ich denke,
unser Schiff hat als Gegen-
leistung eine Menge zu bieten! 

In diesem Sinne wünsche ich Ih-
nen/Euch eine erlebnisreiche und
spannende Saison 2006.

Herzlichst
Ihr/Euer

Wolf-Rüdiger Janzen
Erster Vorsitzender
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Sie begann im Februar - mit den
Winterarbeiten

30.4. Tag der offenen Luke mit
Open Ship: Wir weihen das neu ge-
staltete Schiff ein
01.05 Auftakeln und Ansegeln
08.05 Trainingstörn, um das über
Winter eingerostete Seglerhirn zu
schmieren
29.5 - 16.06 Kopenhagen-Oden-
se-Tour ,
18.6.-26.06 Kieler Woche
23.7.- 20.08. Sommertörn ganz
im Zeichen von.Mittelalter und
Koggentreffen,
11.8.-14 8. Hanse Sail Rostock, 
15.10 Absegeln und -grillen

Was sonst noch geschah: 
die Seebestattung von Harro 
Rösing, diverse Tagestouren,
After-Work-Sailings, die DSV-
Preisverleihung, Open-Ship-Veran-
staltungen, Aquavit-Fahrten, eine
Anker-auf-Regatta-Begleitfahrt,
der Sliptermin mit Unterwasser-
schiffverjüngungskur und Ab-
dichtungsmaßnahmen, Nähakti-
onen und konspirative Treffen ...

Ach ja, zwei Dinge sind noch er-
wähnenswert: 
Nachdem Manfred von Rötel sein
Amt als Takelmeister niedergelegt
hatte, wurde dies von Herbert
Schönfeld übernommen. Außer-
dem konnten wir  Dirk Panthel als
neuen Skipper aus eigenen Reihen-
begrüßen.
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Das Deck musste, zumindest teil-
weise, erneuert werden. Im glei-
chen Atemzug sollten noch weite-
re Projekte angegangen werden:
Zunächst sollte der vorhandene
Ballast ermittelt und die bisher
verwendeten Feldsteine gegen Blei
ausgetauscht werden. Der daraus
resultierende Platzgewinn würde
die Absenkung des Fußbodens im
Vorschiff um ca.20 cm. erlauben.
Außerdem waren neue, heraus-
nehmbare Kojen geplant - alles,
damit die Kogge sich bei „Open-
Ship“-Veranstaltungen noch origi-
nalgetreuer präsentieren kann.
Auf unserem Plan standen weiter-
hin die Erneuerung des Einstiegs
im Vorschiff sowie der Austausch
der Leiter, auch wieder, um Platz
zu gewinnen. 

Da die Holzarbeiten von fach-
männischer Hand ausgeführt
werden mussten, engagierte

man kurzerhand Skipper Michael
und Thomas Schlüter, einen
Bootsbauer, der schon beim
Bau der Kogge mitgewirkt
hatte. Zudem sollten wandern-
de Gesellen geworben werden.
Diese hatten aber scheinbar vor
den kalten Temperaturen gehöri-
gen Respekt und ließen sich erst
einmal nicht blicken. 

So fingen wir zunächst an,
Obelix nachzuahmen. Hinkel-
(Feld-)steineschleppen, Tonne
für Tonne - nur leider war Mira-
culix' Zaubertrank noch nicht bei
uns angekommen. Wir mühten
uns Stein für Stein ab, der Berg
vor dem Schiff wuchs, Personen-
waagen wurden verschlissen, um
die Gewichte zu dokumentieren,
aber es war kein Blei in Sicht.

Parallel dazu bauten wir ein
beheizbares Zelt unter dem
grossen Koggezelt, im Bereich
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Spätestens seit dem Brest-Törn machte die Kogge von innen so

gar nicht mehr den Eindruck eines historischen Seglers: Unter Deck
war sie nach Christo-Manier in futuristisches Plastik gehüllt, um
dem eindringenden Wasser zu trotzen. Diverse Flüche über ver-
stauchte Füße (Nebeneffekt) aufgrund aufgeworfener Decksplanken
(Hauptschaden)wurden laut. Außerdem nahm das Holz an einigen
Stellen einen eher schwammartigen Charakter an. Da war auch dem
letzten klar: Es muss etwas geschehen.



des zu erneu-
ernden Decks
auf. Für die
Holzarbeiten
waren Tempe-
raturen um
18° C nötig,
draußen herr-
schten je-
doch Minus-
grade. Die
Kogge wurde
derweil gesäubert, jedem
Staubkorn, das sich unseren
Augen bot, der Garaus ge-
macht. Es wurde gemalert, um-
gestaut und der Steinballast
zunächst durch Stahl ersetzt.

Nach 10 Tagen körperlicher
Schwerstarbeit war Michaels
Arbeitszeit abgelaufen, er wid-
mete sich wieder seinen Segel-
törns. Und die Ballastarbeit
ruhte, denn es war immer noch
kein Blei in Sicht. 

Dann wurde es ernst. Die
Temperaturen im Zelt (unserem

„Wohnzimm-
mer“) waren
erträglich ge-
worden und
die eigentli-
che Arbeit
konnte be-
ginnen: Altes
Holz entfer-
nen, feuchte
Stellen, so
gut es geht,

beseitigen. Dann Bootsbau-
sperrholz verlegen, neue Eichen-
bohlen zurechtsägen, konservie-
ren und auf das Sperrholz 
bringen und an weiteren schad-
haften Stellen Spunde einset-
zen.

Dies ist in Kurzform, was in
den nächsten Wochen passierte.
An den Wochenenden, die natur-
gemäß besser besucht waren,
wurde gleichzeitig im Vorschiff
der Boden „tiefer gelegt“. Neue
Kojen wurden geplant, probege-
legen und Bespannungen disku-
tiert. Statt bisher vier Kojen
sollen im Vorschiff 12 Kojen
untergebracht werden.

Nach sechs Wochen war das
neue Deck dann fertig. Da es zu-
nächst eher einem Jachtdeck
glich, beschlossen wir, es mit
Stahlwolle auf alt zu trimmen.
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Mit einer „Lounge-Party“ auf der
Kogge, stilecht mit Persertepp-
pich, Sofa und Tisch, wie es sich
für ein Wohnzimmer gehört, wur-
de Thomas verabschiedet.

Die Arbeiten waren jedoch
noch lange nicht beendet. Wir
führten weitere Ausbesserungen
durch, gestalteten das Vorschiff
weiter, und tatsächlich: Kurz vor
Saisonbeginn kam das nötige
Blei als Spende! So endete die
Winterarbeit ähnlich dem Be-
ginn: Wir schleppten Gewichte. 

Auch die wandernden Gesel-
len hatten ein Einsehen (aller-
dings erst, nachdem die Haupt-
arbeit geleistet und die Tempe-
raturen auf zweistellige Werte
gestiegen waren). Zwei von ihnen

kamen, waren begeistert und
werkelten eine Woche lang mit.
Im Mai konnte die Saison dann
starten. Mit neuem Deck, was-
serdichten(!) Kojen an Back-
bord, und einem viel imposan-
teren Vorschiffsbereich präsen-
tierten wir uns am „Tag der
offenen Luke“ im Museumshafen.

Barbara
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Die Kogge Wird tiefer 
gelegt

Die Idee, das Innere der Kogge
noch mehr nach historischem Vor-
bild zu gestalten, den vorhande-
nen Raum  besser auszunutzen
und überhaupt alles zu verbess-
sern, geistert schon länger an
langen Abenden über die Kogge. 

Dass die Idee wirklich Gestalt
annahm, ist Reinhards und Micha-
els Engagement zu verdanken. So
sah man (bzw. sah nicht) die bei-
den beispielsweise auf der Weih-
nachtsfeier stundenlang unter
Deck verschwinden statt sich Jul-
klappgeschenke zu erwürfeln.

Doch wie auch immer - das Er-
gebnis des Brainstormings konnte
sich sehen lassen und das Kon-
zept hatte in Kürze den Großteil
des Vereins überzeugt - und wer
nicht überzeugt war, ist es ver-
mutlich heute. 

Doch das Konzept hatte, wie
vermutlich nahezu jedes Umbau-
konzept, das Problem, dass viele
unverzichtbare Dinge einfach im-
mer irgendwo untergebracht wer-
den müssen und im Grunde über-
all stören - im Falle der Kogge war
dieses unverzichtbare Ding, das
immer im Weg ist, der leidige Bal-
last.

Die sperrigen Steine durch
Blei zu ersetzen ist dabei zwar
nahe liegend, aber leider auch
teuer und auch die mühevolle
Konservierung von Eisengewich-
ten durch fleißige freiwillige Hel-
fer führte nicht zu dem nötigen
Raumgewinn.

Die nächste Idee, einfach den
Ballast zu reduzieren, ist auch
nahe liegend, führt aber bei eini-
gen Vereinsmitgliedern zwangs-
läufig zu einer Sträubung der
Nackenhaare (das gilt vermut-
lich besonders für diejenigen, die
die „MS Gotland“ kennen). 

Was sich daraus ergibt, ist
fast logisch: hitzige, emotionale,
sachliche Diskussionen über die
für eine Kogge notwendige Ball-
lastmenge und den richtigen
Gewichtstrimm des Schiffes.
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Doch bevor die Diskussionen all-
zu große Wogen schlagen konn-
ten, tauchte glücklicherweise wie
von Geisterhand in letzter Minute
Bleiballast auf. Zwar wird Reinhard
diese „Last-minute-Planung“ ver-
mutlich das eine oder andere
graue Haar gekostet haben, aber
das Ergebnis kann inzwischen je-
der bewundern. 

Ein einziger Punkt bleibt je-
doch strittig: Kontroverse Mei-
nungen gibt es nach wie vor zum
Thema „Gewichtstrimm“ - pro-
beweise wurde die Kogge bei
gleichgebliebener Ballastmenge
weiter nach hinten getrimmt, um
eventuell die Segeleigenschaften
zu verbessern (können wir es
nicht doch irgendwie schaffen,
zu kreuzen?).

Der auffälligste Effekt ist al-
lerdings zunächst, dass der
Rudergänger jetzt überhaupt
nichts mehr sieht, es sei denn,
er überschreitet eine Größe von

2,20m. Auch sonst waren sich
schnell alle einig: „Früher segelte
das Schiff eindeutig viel besser“
und auch unter Maschine lässt
das Schiff sehr zu wünschen
übrig. Die recht einleuchtende
Idee eines nun verschlechterten
Winkels des Antriebsstrahls der
Schottel kommt auf.

Der vermutlich wahre Grund
zeigte sich allerdings erst gegen
Ende der Saison, als die Kogge
in der Werft an Land gezogen
wird: In einem Schottel steckt

ein meterlanges Plastiktau und
außerdem ist die Kogge so voller
Muscheln wie selten. 

Eine abschließende Antwort auf
die Frage „Welcher Gewichts-
trimm ist optimal für Koggen?“
kann also bisher nicht gegeben
werden und muss auf die kommen-
de Saison vertagt werden.

Uline
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Ich vermute, das ist als großes
Lob für diese in den Reihen der
Marketinggruppe entstandene
Idee gedacht. Dementsprechend
wurde die Idee nicht nur von Uli,
sondern auch von vielen anderen
Freiwilligen von Anfang an un-
terstützt. Der Grundgedanke bei
der ganzen Sache war, die Kogge
den Kieler Bürgern näher zu brin-
gen und vor allem Familien mit Kin-
dern eine Möglichkeit zu bieten,
günstig etwas Koggenatmosphä-
re zu schnuppern.

Um die Crew nicht allzu sehr 
damit zusätzlich zu fordern,
wählten wir den Montagabend als
Termin, da später sowieso 
viele aktive Mitglieder 14-tägig

zum Koggeabend kommen. Ich 
muss zugeben, dass ich mich beim
ersten Mal etwas bange zur 
Kogge begeben habe - wobei mich
trotzdem auch schon als Crew-
mitglied dieser Kurzabstecher
nach Feierabend sehr verlockt hat.

Aber meine Sorge, vor einem
leeren Schiff zu stehen, erwies
sich glücklicherweise als unbe-
gründet. Zwar brauchte es an-
scheinend eine Weile, bis sich das
After-Work-Sailing herumgespro-
chen hatte; später waren wir je-
doch zeitweise sogar gezwungen,
die Anzahl der Crewmitglieder zu
beschränken, da das Schiff sonst
zu voll gewesen wäre.

Uline
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Uli Ziermann äußerte einmal, er werde sich vermutlich ewig ärgern,
dass die Sache mit dem After-Work-Sailing nicht seine Idee war.



KopeNhageN - OdeNse
Tour

Mit 13 Personen an Bord und wohl-
gelaunt verließen wir die Kieler
Förde in Richtung Langeland-
Belt. .Mit kräftigen Regenschau-
ern, Wind von vorne und Tem-
peraturen um 15 Grad Celsius 
begrüßte uns das Wetter. Ein
Totalausfall der Backbord-
Schottelsteuerung nahe der In-
sel Femö zwang uns in den Hafen
Stubbeköbing.

Erst am Abend des nächsten
Tages konnten wir die Fahrt
nach Kopenhagen fortsetzen.
Gegen Mittag des 1.6. machten
wir im Amalienhafen fest und
waren sogleich mit Wikingern,
Handwerkern und den Besatzun-
gen anderer Segelschiffe in be-
ster Gesellschaft. 

Am nächsten Tag wurde das
viertägige Treiben eröffnet. Das
Motto der Veranstaltung hieß
„1000 Jahre Segeln“. Sie um-
fasste die beiden Orte Kopenha-
gen und Odense und würdigte
damit zugleich Hans Christian
Andersen, dessen 200jähriger
Geburtstag in diesem Jahr ge-
feiert wurde. (Er wurde in Oden-
se geboren und verbrachte einen
Großteil seines Lebens in Ko-

penhagen). Neben Open-Ship-
Aktionen, Händlern, Wikingern,
Gauklern und einer Märchener-
zählerin, die Andersens Ge-
schichten (auf dänisch!) sehr le-
bendig wiedergab, bildete die
Nachstellung eines für Däne-
mark sehr bedeutenden siegrei-
chen Seegefechtes gegen die
Schweden von 1715 den krönen-
den Abschluss. Eine aufwändige,
imposante Inszenierung, schön
anzusehen, trotz des widrigen
Wetters.

Am Abend des 5.6. verließen
wir im Konvoi, angeführt von der
Kogge, den Hafen und erreichten
gegen 1.00 Uhr Helsingör. Um
17.00 Uhr hieß es „Leinen los“.
Doch Windstärken von 6 bis 7
aus NW (also gegenan) und Wel-
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lenhöhen von 1,5 - 2 m zwangen
uns bald zur Umkehr. Die Situa-
tion änderte sich auch am
nächsten Tag kaum. Dann end-
lich, am 8.6. um 4 Uhr: „Leinen
los!“. Wir passierten Gilleleje und
erreichten am nächsten Tag um
4.30 Uhr Odense. 

Auch hier wieder das volle
Programm: Open Ship, Wettru-
dern, Tauziehen, Austausch von

Freundlichkeiten, Gastbesuche
auf anderen Schiffen. Das wech-
selhafte Wetter konnte unsere
Moral einfach nicht untergraben.

Dabei ist mir der Besuch auf
der „St. Nikolai“, und der Abend
mit der Kogge als Gastgeberin,
bei dem Glühwein und Tee ge-
reicht wurden, auch heute noch
sehr gegenwärtig.

Am 13.6. dann, bei Regen und
Wind, verließen wir Odense in
Richtung „Kleiner Belt“. Gegen
21 Uhr legten wir in Middelfahrt

an. Das Wetter überraschte uns
am nächsten Tag: Sonne, es
wurde wärmer. Gerade recht,
um vor der Insel Lyö zu ankern.
Ein Spaziergang auf der Insel
sollte uns für das widrige Wett-
ter der vergangenen Tage ent-
schädigen.

Unter diesem Eindruck, wohl-
gelaunt und bei schönstem
Wetter, führte uns der Weg über
Marstal zurück nach Kiel.

Erwin
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... das versuchten zumindest gan-
ze Scharen von Lehrkörpern mehr
oder weniger erfolglos in unsere
desinteressierten Schülerköpfe zu
trichtern - über die Muse, histori-
sche Zusammenhänge und die Be-
deutung von klassischer Musik
und Malerei wurde erzählt! Heute,
im reiferen Alter, sehe ich das na-
türlich anders und weiß: Sie hatt-
ten ja so recht.

Da haben wir also den
Schriftsteller. Der hatte - so wie
Mozart in diesem - letztes Jahr
Jubiläum: Groß wurde sein zwei-
hundertster Geburtstag ge-
feiert. Dänemark machte kur-
zerhand aus dem Jahr 2005
das „Hans Christian Andersen-
Jahr“.

Was ist das Besondere an
ihm und an seinen Märchen?
Nun, Andersens Märchen haben
nicht immer ein Happy-End.
Nehmen wir mal die Geschichte
der kleinen Meerjungfrau. Sie
verliebt sich in einen Prinzen und
gibt für diese Liebe alles auf.

Und was bekommt sie dafür:
Schmerz! Welch eine Tragödie!
Und doch so wunderschön. Zeit-
los schön! Wie diese Geschichte
bei Rosamunde Pilcher ausgehen
würde, können wir uns ja sowieso
alle denken.

Recherchen haben mir klar ge-
macht, warum Andersen solche
traurigschönen und bewegenden
Geschichten erzählt hat. Er er-
zählt von der Sehnsucht danach,
zu erfahren, was es heißt, ein
Mensch zu sein. 

Hier ein paar Häppchen Bio-
graphie: Geboren am 2. April
1805 in Odense auf Fünen,
wächst er unter ärmlichsten
Verhältnissen auf. Sein Vater
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Hans Christian Andersen und die 

Kieler Hansekogge

Geschichte ist wichtig! Und die schönen Künste auch.



war Schuhmacher, seine Mutter
starb im Armenhaus, seine Tan-
te führte ein Bordell. Nicht gera-
de die besten Voraussetzungen,
um ein glückliches und erfülltes
Leben zu führen. Seine Vita liest
sich so wie seine Märchen: trau-
rigschön.

Mit nur 14 Jahren verließ der
kleine Hans Christian Odense
und ging nach Kopenhagen. Er
wollte ein neues Leben beginnen,
wollte berühmt werden - als
Sänger oder Balletttänzer. An-
dersens Ambitionen in dieser
Richtung blieben erst mal erfolg-
los. Er konnte nämlich weder sin-
gen noch tanzen. Also widmete
er sich dem Schreiben - eine
Kunst, die er wahrlich beherr-
rschte. Der Erfolg ließ nicht lan-
ge auf sich warten. Er wurde
weltberühmt. Noch zu Lebzeiten
lag ihm die literarische Welt zu
Füßen. 158 Märchen, 50 Schau-
spiele, etliche Romane, Gedichte
und Reiseliteratur: die stolze Bi-
lanz seines Schaffens. 800
Scherenschnitte - Andersens
Passion - vervollständigen diese
Bestandsaufnahme.

Privates erfährt man natür-
lich auch: Hans Christian Ander-
sen war ein Weltbürger, ständig
auf Reisen, politisch interes-

siert und sozial engagiert. Aber
er blieb sein Leben lang allein. Er
schwärmte zwar sowohl für
Frauen als auch - Achtung: jetzt
wird es pikant - für Männer, aber
zu einer Beziehung kam es nie.

Was hat das alles mit der
Kogge zu tun? Hier nun endlich
die Gemeinsamkeiten zwischen
dem berühmten Märchenerzäh-
ler und der Kogge: 

1. Andersen wurde in Odense
geboren und hat in Kopenhagen
gelebt - die Kieler Hansekogge
segelte im letzten Jahr dorthin,
anlässlich der Feierlichkeiten
rund um Andersens Geburts-
tag.

2. Sowohl Andersen als auch
die frühen Hansekoggen waren
Weltenbummler. An dieser Tradi-
tion hält unsere Kieler Hanse-
kogge heute noch fest. 
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Galina bei  einer „Märchenstunde“ auf
der Kogge



3. Andersen hat wie kein an-
derer mit seinen Märchen Kin-
der- und auch Erwachsenenher-
zen erwärmt. Seine Geschichten
haben bis heute ihren Reiz nicht
verloren. Die Kogge erfreut uns
ebenso: Gibt sie uns doch die
Möglichkeit, Seereisen im ur-
sprünglichen Sinn zu erleben und

somit das Andenken an die Han-
se zu bewahren.

Um wieder auf den Anfang
dieses Artikels zu kommen: Ge-
schichte ist wichtig. Und die
schönen Künste auch. Vergessen
wir sie, wissen wir nicht, was es
heißt, ein Mensch zu sein.

Kombüsen-Cora
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Das hässliche Entlein

„Tötet mich nur!, sagte das kleine hässliche Entlein, neigte seinen Kopf
der Wasserfläche zu und erwartete den Tod - aber was sah es in dem
klaren Wasser? Es sah sein eigenes Bild unter sich. Aber da war es
kein plumper schwarzgrauer Vogel mehr, hässlich und garstig, sondern
war selbst ein Schwan.“

Mittelalterkleidung
oder

Catwalk im Wohnzimmer

In dieser Saison sollte
endlich das Thema Mit-
telalterkleidung in Angriff
genommen werden. Immer
wieder präsentierten wir
uns auf Veranstaltungen,
auf denen ein mittelal-
terliches Auftreten das
Bild abrunden würde.
Doch sowohl die Kosten
als auch die Meuterei ei-
niger Crewmitglieder („so

lauf ich nicht herum“)
machten bisher einen
Strich durch die Rech-
nung. Last but not least
war die Mehrheit dann
aber doch einverstan-
den.

Wir stöberten in Bü-
chern, Internet und Mu-
seen nach passenden
Vorlagen. Bei einer
netten Modenschau

Wessen Hose wird
das???



aus dem Fundus von Inga (die
sich privat viel mit dieser Zeit
beschäftigt) mussten wir uns
von allen hochtrabenden Plänen
trennen. Aus finanziellen Grün-
den, aufgrund unserer Nähkün-
ste und der Menge der zu er-
stellenden Kleidung hatten wir
uns für die „Lightversion“ ent-
schieden. Wir bekamen grünes
Licht für das Nähen von Hosen,
Oberteilen und Gugeln. Unsere
ausgefeilten Farbzusam-
menstellungen wurden letztlich
durch das Stoffangebot im
Internet bestimmt. 

Inga organisierte trotz Exa-
mensstress den Einkauf, die
Schnitte und betreute uns auch
bei unseren ersten Nähversu-

chen. Am zweiten Tag ging die
Leitung in Astrids Hände über.
Es wirkten viele mit und jeder
brachte sich (und seine Maschi-
ne) ein, so gut er konnte. 

Mein Anteil bestand haupt-
sächlich im Organisieren eines
geeigneten Raumes für so viele
Nähfreiwillige, in moralischer
Unterstützung und dem Ausbü-
geln der Nähte. Zwei Tage lang
trafen wir uns im Nadelarbeits-
raum meiner Schule und dann
musste bei gutem Wetter auch
die Kogge für eine Open Air-
Nähaktion herhalten. Viele nah-
men auch noch Heimarbeit mit,
damit noch vor dem Sommer-
törn alles fertig wurde.

Tatsächlich stachen wir dann
versorgt mit mittelalterlicher
Kleidung in See. Würden wir den
Mut haben sie auch zu tra-
gen???? Ulrike A.
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Heimarbeit

als ob sie nie etwas anderes 
getragen hätten ...



Der diesjährige Sommertörn hat-
te schon bei der Anmeldung einen
Hauch von Luxus: Bis zur Hanse
Sail in Rostock haben wir zwei Wo-
chen Zeit zu segeln, wohin der
Wind uns treibt, sofern wir den
Zielhafen Rostock pünktlich errei-
chen. Bei strahlendem Sonnen-
schein kratze ich fieberhaft meine
letzten Urlaubstage zusammen
und investiere alle in die Kogge.
Vor meinem inneren Auge tanzen
träumerische Bilder von „Drei Mal
täglich baden“, „genussvoll auf
dem Sonnendeck liegen“ etc. 

Als ich dann an Bord stehe,
ist ungefähr das letzte, worauf
ich Lust habe, baden zu gehen,
denn es ist grau, kalt und windig
und ich bevorzuge eindeutig eine
gute Regenjacke gegenüber dem 
Bikini. Tatsächlich habe ich min-

destens eine Stunde lang eher
schlechte Laune. Doch wer in
Norddeutschland lebt und sich
von Kälteeinbrüchen mitten im
Hochsommer lange die Laune ver-
miesen lässt, ist vermutlich sel-
ber schuld. 

Nach zwei Stunden beginne
ich zu glauben, dass Luxus auch
ohne Sonne möglich sein könnte
und nach drei Stunden genieße ich
einfach die gute Stimmung an
Bord und finde sogar den kalten
Wind zum Segeln ganz praktisch.
Um es gleich vorweg zu nehmen:
Ich soll meine Bademöglichkeit
noch bekommen, auch wenn das
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DER SOMMERTÖRN

Teil I: Kiel - Kopenhagen

Astronavigation(wo segeln wir hin?)

Landgang



Wetter eher wechselhaft bleibt.
Insgesamt wird der Törn eine

schöne Mischung aus Land- und
Segeltagen, wobei wir uns, im
Gegensatz zu sonst, wohl eher
an Bord von den Landtagen er-
holen und nicht umgekehrt. Ob-
wohl die „Jugendriege“ unsere
Landausflüge schon nach dem
ersten Mal auf Langeland als
„ganz schön extrem“ bezeichnet,
trabt die gesamte Crew beim
nächsten Stopp wieder gemein-
sam an malerischen Kreidefel-
sen (Moen) vorbei. Dass abends
kaum jemand keine Wunden oder
nicht zumindest platte Füße
hat, spielt dabei eine eher unter-
geordnete Rolle. 

Wer würde bei so viel land-
schaftlicher Schönheit nicht
doch noch mal eben um die Ecke
gucken wollen? Außerdem will

man sich ja nicht bei den all-
abendlich stattfindenden Digi-
talfotoshows blamieren. Um
möglichst vielen Crewmitgliedern
die Teilnahme zu ermöglichen,
verleiht der Skipper sogar Digi-
talkameras. Leider hat er ver-
gessen zu erklären, dass das
Symbol „Blume“ nicht für Land-
schafts-, sondern für Nahauf-
nahmen steht. Trotzdem muss-
te wohl niemand an Bildermangel
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Kreidefelsen auf Moen

wie zu Hause: erst duschen, dann
„stadtfein“ machen



leiden und falls sich noch jemand
mit Fotos unterversorgt fühlt,
kann sicher Abhilfe geschaffen
werden.

Wie auch immer - ich bereue
keineswegs, meine letzten Ur-

laubstage für dieses Jahr in die
Kogge investiert zu haben. Nach
einer Woche verlasse ich die
übrig gebliebenen Crewmitglieder
reichlich wehmütig in Kopenha-
gen. Uline
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Teil II: Kopenhagen - Malmö - Nyköbing

Auf sechs Crewmitglieder zu-
sammengeschrumpft nahmen wir
gleich den nächsten Zug nach
Roskilde, um nach all der Groß-
stadtluft mal wieder an Holzteer
zu schnuppern (um mit der Kogge
dorthin zu kommen, hätte die
Stadt erst die über den Fjord füh-
rende Hochspannungsleitung
lahm legen müssen, damit wir da-
runter hindurchpassen).

Das dortige Wikingermuseum
war auch ohne Kogge einen Be-
such wert. Wir lernten bei einer
Führung viel über die Verteidi-
gungsstrategien am Roskilde-
fjord.

Einige von uns hielt es aber
nicht an Land. Es gelang ihnen, 
einen der begehrten letzten Plät-
ze in einem Wikingerboot für einen
Kurztrip auf dem Fjord zu ergat-

des einen Leid...                                                               ... des andren Freud



tern. Nach fachkundiger Einwei-
sung stellten sie sich auch recht
geschickt an. Ein besonderes
Highlight des Tages war die Crew
wieder vollzählig an Bord der
Kogge in Kopenhagen zu haben.

Der Abschied von Kopenha-
gen fiel schwer, aber das nächs-
te Ziel war auch sehr verheis-
sungsvoll. Wir nahmen Kurs auf
Malmö, um die dortigen Koggen-
bauer zu besuchen und die ent-
standenen zwei Koggen zu be-
gutachten.

Nach einem kurzen Seetag
wurden wir sehr herzlich empfan-
gen und durften längsseits der
großen Malmökogge festma-
chen(die kleine befand sich
wegen eines Lecks in der Werft).
Es folgten zwei schöne Tage im
„Museum“. Um den Koggenbau-

platz war eine kleine mittelalter-
liche Budenstadt entstanden, in
der Handwerker ihre Künste prä-
sentierten. Es wurde viel gefach-
simpelt (wie bekommt man ein
Koggendeck dicht????), getafelt
und gefeiert. Nun hatten wir
endlich Gelegenheit, unsere neue
Mittelalterkleidung zu tragen
und sie bei einem abendlichen
Gästetörn einer ersten Segel-
tauglichkeitsprüfung zu unter-
ziehen (nicht jede Hose über-
stand die Zerreißprobe). Auch
hier wären wir gerne länger ge-
blieben, aber Nyköbing lockte und
so hieß es Lebensmittel bunkern
und Abschied nehmen.

Der Seetag (segeln war auf-
grund des Windes nicht ange-
sagt) verlief zunächst sehr ent-
spannt. Wir genossen die Sonne,
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Kieler und Malmö-Kogge im Päckchen

Die Malmökogge



lagen faul an Deck oder probier-
ten eine neue Sitzgelegenheit
für den Rudergänger aus.

Plötzlich wurden wir von merk-
würdigen Geräuschen aus unse-
rer Lethargie aufgeschreckt. Die
Backbordmaschine bockte (war
überhitzt) und wollte uns daran
hindern, den Hafen in Gedser zu
erreichen. Bei zunehmendem
Wind und Seegang gelang der
Crew unter „üblen“ Bedingungen
eine vorläufige Reparatur und
erst spät in der Nacht erreich-
ten wir unser Ziel. 

Am nächsten Morgen wurden
wir von Arbeiten an der Spund-
wand geweckt und machten uns
im wahrsten Sinne des Wortes

schleunigst aus dem Staube. Es
folgte eine abenteuerliche Fahrt
durch die engen Gewässer des
Guldborgsunds (Wassertiefen
von ca 50 cm unterm Kiel und
Segler, die uns die Fahrt nah-
men, indem sie meinten, direkt
vor uns auf die Brückenöff-
nungszeit warten zu müssen -
im Fahrwasser, versteht sich!).
Vor dem Mittelaltercenter von
Nyköbing wurden wir diesmal von
einem Lotsen empfangen, der
uns durch das schmale Fahr-
wasser und die Brücke leitete.

Da wir auch hier Bestandteil
des Museumsdorfes waren, ge-
stalteten wir unsere Kogge
mittelalterlich und verbannten
alles moderne Zeug aus dem
Blickfeld. Zum ersten Mal kam
das neu gestaltete Vorschiff
zum Einsatz. Ohne Kojen prä-
sentierte es sich wirklich ein-
drucksvoll.

Nyköbing verwöhnte uns mit
einem großen abendlichen
Ritterturnier. Der Wettergott
meinte es aber nicht gut mit den
Beteiligten und alles versank in
Dauerregen und Schlamm. Ne-
ben dem obligatorischen Open
Ship wurde die Zeit in Nyköbing
genutzt, notwendige Reparatu-
ren durchzuführen.
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bei der Arbeit...



Eineinhalb Tage später fand
nach einem grandiosen Ab-
schiedsessen der nächste Crew-
wechsel statt. Auch Uli als
Skipper ging von Bord und wurde
von Michael abgelöst.

Ulrike A.
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da müssen wir durch

06. August, Samstag
Nach mehrstündiger Irrfahrt

zwischen Nyköbing und Gedser
(mit dem Auto) leitet uns Ulli kurz
und präzise per Handy ins Mittel-
alterzentrum nach Nyköbing. Zwei
Tage Mittelalterfeeling, bevor es
weitergeht.
07. August, Sonntag

Um 11 Uhr legen wir ab in Rich-
tung Guldborgsund. Das Wetter
gestaltet sich sehr abwechs-
lungsreich: von Gewittergüssen
mit Hagelschauern bis zu hoch-
sommerlichem, sonnendurchflute-
tem Himmel. Das berüchtigte Hin-
dernis, nämlich die Klappbrücke an
der Hafenausfahrt, wird ohne
Schaden passiert! In Guldborg

machen wir kurz vor der Brücke
am östlichen Ufer an einer (na ja,
wohl eher ehemaligen) Spundwand
fest. Während einer Exkursion auf
den Lehrpfaden durch den Urwald
von Falster entdecken wir viele
Merkwürdigkeiten wie z.B. die als
Esche getarnte Eiche, die rund-
bauchige Blauta(o)nne oder die
zum Rollfarn degenerierte Kasta-
nie.
08. August, Montag

Los geht´s. Endlich können wir
bei sonnigem Wetter und Wind-
stärke 2-3 aus West segeln. Eine
schöne Fahrt an Stubbeköbing
vorbei bis zu unserem Ankerplatz
vor Meelse Klint wurde abge-
schlossen von einem leckeren

Tagebuch Teil III: Nyköbing - Rostock - Kiel



Abendessen zwischen den Wetter-
fronten: eine Seite sonnig und lo-
cker bewölkt, die andere grauvio-
lett zugezogen.
09. August, Dienstag

Noch vor dem Frühstück wird
der Anker gelichtet und die Segel
gesetzt. Der Tag sollte sich ab-
wechslungsreich gestalten. Erst
schickt uns der liebe Gott eine
Schwebfliegenplage und dann
dümpeln wir ohne Wind vor Heste-
hoved.

Später folgt Regen und starker
Wind aus West, der die Dünung in
relativ kurzer Zeit doch zu recht
beachtlichen Ausmaßen aufbaut.

Die Aufregung steigt, als die
Kühlwasserzufuhr für die Back-
bordmaschine erneut ausfällt.
Beide Dirks versuchen, den nicht
ganz ungefährlichen Zustand zu
verbessern. Die Kogge ist nur
schwer zu manövrieren, zusätzlich
werden einige von uns noch von
Übelkeit geplagt. Mit Geduld und

Ausdauer haben wir es dann doch
in die Warnow geschafft! Endlich
Ruhe, und die Maschine fährt uns
sicher in den Stadthafen von Ro-
stock. Um 23:30 Uhr liegen wir
dann endlich an der Pier.
10. August, Mittwoch

Der Tag vergeht mit Aufräum-
und Reparaturarbeiten (sogar 
mit Taucherunterstützung) sowie 
Einkäufen für die Tagestörns.
Jetzt kann die Hanse Sail star-
ten.
11. August, Donnerstag

Auch dieser Tag steht noch zur
freien Verfügung, Abends folgen
wir einer Einladung auf die Lisa
von Lübeck Es wird ein netter
Abend (der Sieben Zwerge) mit
Zukunftsträumereien und Erfah-
rungsaustausch.

12. August, Freitag
Die Hanse Sail hat uns über-

rollt und während unseres ersten
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wer navigiert hier ?

Die Lisa von Lübeck



Tagestörns tauchen dann die be-
hoben geglaubten Probleme mit
dem Kühlwassersystem wieder
auf! Akribisch vergleichen die bei-
den Dirks Steuerbord- mit Back-
bordkomponenten und finden den
Fehler. Hurra! So wagen wir uns
nach einigen Versuchen auf der
Warnow doch noch auf die Ostsee
hinaus: erst mit Motor gegen die
mächtigen Wellen an und dann un-
ter Segeln wieder zurück in die si-
chere Warnow.

Die gewaltige, wogende See
hinterlässt nicht nur bei mir einen
bleibenden Eindruck. Zwei Stunden
haben wir nach der Rückkehr Zeit,
um abzuwaschen, alles aufzukla-
ren und einige Minuten zu ent-
spannen, bis es wieder losgeht mit
den Wirtschaftsjunioren. Der all-
jährliche Rummel hat uns voll-
ständig eingenommen.

13. August, Samstag
Die (Schaukel-)Fahrt raus auf

die offene See überzeugt Ilse und
ihre Schwester. nun endgültig, den
morgigen Törn von Graal-Müritz
nach Rostock zu verlegen. Nach
der Abendfahrt mit Feuerwerk
klingt am Liegeplatz die Party
langsam aus und zu später Stun-
de fallen wir nach der Aufräumak-
tion endlich in die Kojen.
14. August, Sonntag

Während wir die Kogge zur Be-
sichtigung geöffnet haben, ma-
chen sich André und Achim in ih-
ren Mittelalterkostümen auf den
Weg, um Gäste für den Nachmitt-
tagstörn zu werben. 

Abends ist dann alles über-
standen. Überall werden die Stän-
de abgebaut, die Beschallung von
der Bühne schläft ein, der Barmi-
xer von gegenüber versorgt uns
großzügig mit den angebrochenen
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wann kann man endlich wieder  raus?



alkoholischen Getränkevorräten.
Ein Abendspaziergang führt uns
zur „Abora 3“, dem weltbekannten
Papyrusschiff. Erwin schafft es
durch seine gezielte Fragetechnik,
Herrn Görlitz selbst einen langen
Vortrag ganz für uns allein zu ent-
locken.
15. August, Montag

Früh legen wir ab. Es wird son-
nig und warm. Weit vor uns zeigen
sich einige Dunstfelder, der Wind
dreht immer mehr in nördliche
Richtung, aber wir können segeln!
So haben wir unseren Urlaub ge-
bucht! Zeit für ein Nickerchen, Re-
paratur- und Ausbesserungsar-
beiten. Am frühen Abend erreichen
wir Wismar. Unser Liegeplatz ist
ganz in der Nähe der Wissemara
und es dauert gar nicht lange und
die ersten Neugierigen versam-
meln sich am Kai vor unserem
Schiff.
16. August, Dienstag

Es ist ein schöner, sonniger
Tag, den wir alle nach dem Trubel
auf der Hanse Sail genießen. Der
Tag vergeht mit Open Ship und Re-
paraturarbeiten.
17. August, Mittwoch

Wir sind zum Frühstück bei den
Wismarer Koggenbauern eingela-
den. Neugierig lassen wir uns alles
von den alten Hasen genau erklä-

ren. Um 10.30 Uhr geht´s dann zu
einem spontanen Tagestörn raus
in die Wismarer Bucht. Kaum zu-
rück, legen wir um 15.45 Uhr wie-
der ab, um noch bis nach Timmen-
dorf auf der Insel Poel (der Fund-
ort des Wissemara-Originals) zu
fahren. Ein Bad in der Ostsee am
Abend, welch´ eine Erfrischung!
Zum guten Abschluss eines run-
den Urlaubstages gibt es Achims
berühmtes Bigosch. 
18.August,Donnerstag

Leider müssen wir schon früh
den kleinen Hafen verlassen. „Iiih!“
Lautes Gezeter ist aus dem
Unterdeck zu hören! „Wer hat in
meine Stiefel gepinkelt?“ Achim
ist in seine nassen Gummistiefel
geschlüpft. Gelächter und Scha-
denfreude! Am frühen Abend err-
reicht die Kogge Burg auf Feh-
marn.
19. August, Freitag

Wir entscheiden uns, Bagenkop
anzupeilen und die günstigen Win-
de auszunutzen, um dann am da-
rauffolgenden Tag nach Kiel zu se-
geln. Außen um Fehmarn herum
und dann quer durch die große
Wasserstraße. Abends, als wir in
der kleinen Bucht vor Bagenkop
vor Anker liegen, werden wir wieder
mit einem himmlischen Sonnen-
untergang belohnt.
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20. August, Samstag
Nun geht es los nach Hause!

Anker gelichtet, Segel gesetzt
und das Schiff fast ohne Fahrt
mit einer Wende in die richtige
Fahrtrichtung gebracht. Das ist
mal wieder Segeln pur!

Aber der Wind dreht und
kommt uns - wieder einmal - ent-
gegen! Unterwegs greifen wir eine
herrenlose Badeinsel auf, die wir,
nachdem wir den Vorfall gemeldet
haben, vor die Violine als Galions-
figur binden. Und so laufen wir
dann zwar unter Segeln, aber lei-
der per Motorkraft in unseren ge-
liebten Heimathafen ein. Welch´ ein
Empfangskomitee! Sogar Manue-
la  aus Rostock hat sich mit Tor-
te und Kuchen eingefunden. Es
wird noch eine nette Feier, die aber

leider auch schon vom Abschied
geprägt wird.

So ein Törn ist ein einmaliges,
tolles Erlebnis. Viele unterschied-
lich intensive Momente ließen die
freundschaftlichen Bande enger
werden. Aus Mitseglern und
Vereinsfreunden wurden Freunde!
Im nächsten Jahr bin ich wieder
mit dabei, egal wohin!

Christiane
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Elas Geburtstagstorte

Ein paar Fakten

Auf ihrem diesjährigen Som-
mertörn hat die Kogge auch in
Roskilde festgemacht. 

Das dortige Wikingermuseum
ist einen Besuch wert, auch
wenn dort nichts über Hanse-
koggen zu erfahren ist. Doch die
Ausgrabungen der alten Wikin-

gerschiffe, deren Restaurierung
und Nachbau lassen direkte Pa-
rallelen zur Kieler Hansekogge
erkennen. 1962 wurden bei Skul-
delev im Roskildefjord fünf Wikin-
gerschiffe gefunden und ausge-
graben. Sie stammen aus der
zweiten Hälfte des 11. Jahrhun-

Das Wikingermuseum Roskilde
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derts. Damals war Roskilde die
Hauptstadt von Dänemark. Sie
mußte vor feindlichen Flotten-
angriffen geschützt werden. Um
die Durchfahrt bei Skuldelev
nach Roskilde zu sperren, belud
man die Schiffe mit Steinen und
versenkte sie in der Fahrrinne.
Nach der Ausgrabung wurden
die Schiffsteile konserviert und
dann wieder zusammengesetzt. 

Es wurden fünf verschiedene
Schiffstypen erkannt:

- Ein Frachtschiff vom Typ
Knarr. Es ist 16 m lang, 4,8 m
breit, hatte 2 - 4 Riemen und
fuhr mit 6 - 8 Mann Besatzung.
Es wurde ca. 1030 in Westnor-
wegen gebaut. Es galt als das
seetüchtigste Schiff seiner Zeit
und unternahm auch Atlantik-
reisen.

- Ein Kriegsschiff vom Typ
Skeid. Es ist 30 m lang, 3,8 m
breit, hatte 60 Riemen und fuhr
mit 70 - 80 Mann Besatzung.

Es wurde ca. 1042 in der Nähe
von Dublin gebaut. Es gehörte zu
jenen fürstlichen Langschiffen,
die in Sagen und Bardenliedern
gepriesen werden.

- Ein Fracht- und Reiseschiff
vom Typ Byrding. Es ist 14 m
lang, 3,3 m breit, hatte 5 Rie-
men und fuhr mit 5 - 6 Mann
Besatzung. Gebaut wurde es ca.
1040 in Dänemark. Mit solchen
Schiffen fuhren die Bauern zu
den Märkten und zum Thing.

- Ein kleines Kriegsschiff vom
Typ Snekke. Es ist 17,3 m lang,
2,5 m breit, hatte 26 Riemen
und fuhr mit 30 Mann Besat-
zung. Es wurde ca. 1030 in Dä-
nemark gebaut. Bauern, die ei-
nen Beitrag zum Kriegsdienst
leisten mussten, bauten solche
Schiffe und hielten sie in Stand.

- Ein Ruder- und Segelboot
vom Typ Ferja. Es ist 11,2 m lang,

Nachbau

Nachbau



2,5 m breit, hatte 14 Riemen und
fuhr mit 12 - 14 Mann Besat-
zung. Es wurde ca. 1030 in
Westnorwegen gebaut. Es dien-
te der Fischerei und der Jagd.

Diese sechs Wikingerschiffe
wurden originalgetreu nachge-
baut. Die Nachbauten liegen im
Museumshafen. Mit den Nach-
bauten wurden - wie auch bei der
Hansekogge - die Segel- und Ru-
dereigenschaften der Wikinger-
schiffe getestet. 

1969 wurde die Museums-
schiffshalle geöffnet, in der die
ausgegrabenen und fertig kon-
servierten Wikingerschiffe ange-
schaut werden können. 

1997 wurde das Museum er-
weitert durch die Museumsinsel.
Hier ist eine Bootswerft unter-
gebracht, in der Wikingerschiffe
und andere typische traditio-
nelle skandinavische Bootsty-
pen nachgebaut werden. Die
Handwerker dort arbeiten nach
den gleichen Verfahren wie vor
ca. 1000 Jahren die Wikinger.
Insgesamt liegen inzwischen 39
Schiffe im Museumshafen. Eini-
ge davon kann man als Besucher
selber besteigen und die Segel-
eigenschaften selber erproben. 

Dass in dem Wikingermuseum
in Roskilde nichts über Hanse-

koggen zu erfahren ist, stimmt
so nicht ganz. Die Wikinger
unternahmen große Handelsex-
peditionen und hatten lange Zeit
die Vormacht im Ostseeraum
inne. Etwa 300 Jahre später
war die Vorherrschaft der Hanse
über den Handel im Ostseeraum
dann etabliert. Das Fracht-
schiff der Wikinger, die Knarr,
war der Kogge schon sehr ähn-
lich. Sie konnte nur gesegelt
werden. Die 2 - 4 Riemen dienten
allein dem An- und Ablegen.

Julia

Weitere Infos zum Wikingermu-
seum in Roskilde findet man im
Internet unter: 
www.vikingeskibsmuseet.dk
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Wenn die Kogge das Mittelalter-
zentrum in Nyköbing ansteuert,
ist das an sich schon ein Aben-
teuer. Vom Guldborgsund aus
zweigt eine enge Fahrrinne zur Ein-
fahrt des Mittelalterzentrums ab.
Leider ist der Tiefgang der Kogge
größer als die Fahrrinne tief ist.
Doch millimetergenau gefahren
ist es bis jetzt immer gelungen,
dort festzumachen.

Mitten in einer mittelalter-
lichen Stadt. Ein Nachbau von
1400, komplett mit Hafenanla-
ge, Slip, Wohnhäusern, Markt-
platz, Turnierplatz und Katapul-
ten.

Diese riesigen Steinschleudern
werden mit Laufrädern angetrie-
ben. Daneben befindet sich der
Turnierplatz. Dort galoppieren
Ritter in richtigen Rüstungen mit
Lanzen auf einander zu und kata-
pultiern sich gegenseitig aus dem

Sattel. Die Menge auf der Ehren-
tribüne jubelt. Zwischendrin ge-
ben Gaukler ihr Bestes.

Im Mittelalterdorf kann man
altes Handwerk authentisch
nachgestellt sehen: Es gibt ei-
nen Schmied, eine Färberin, ei-
nen Schuhmacher und Näherin-
nen. Bis zu 60 Frauen, Männer
und Kinder leben dort in mittel-
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Mittelaltercenter Nyköbing

Suchbild...

Die Katapulte



alterlichen Verhältnissen. Bei
Interesse kann man sich dort
für eine Woche einmieten und
das Leben mal ausprobieren.

Für die Koggencrew gibt es im
Gasthaus „Den Gyldene Svane“
Rippchen und Bier, auf Wunsch
auch Traubensaft. Kommt man
in das Gasthaus herein, glaubt
man vollends an Zeitmaschinen.
Ein dunkler gemütlicher Raum,
Humpen aus Steingut und ge-
gessen wird mit den Fingern.

Im Hafen, neben dem Han-
delskontor liegt „Sophie“, der
Nachbau eines 13 m langen und
ca. 400 Jahre alten Handels-
schiffs.

Wenn die Kogge im Hafen
festgemacht hat, kommen die
Händler alle mit Säcken und

Fässern. Sie wird mit Seilwinden
beladen. Einzig die klickenden Fo-
toapparate zeugen von der
Gegenwart. Julia

Infos unter: 
www.middelaldercentret.dk
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Von der Kogge hatte ich sicher am
Rande schon manchmal in den
Medien gehört, sie jedoch nie ge-
bührend beachtet. Nun erhielt ich
eine Einladung zum Mitsegeln auf
einem Tagestörn (Thom, ich danke
Dir) und betrat eines Morgens die
Kogge, ohne über Risiken und
Nebenwirkungen dieses Schrittes
ausreichend informiert worden zu
sein.

Meine Schritte lenkten mich
also auf ein aus schweren Ei-
chenbalken und Planken zusam-
mengezimmertes, plump wir-
kendes Gefährt, welches von
freundlich lächelnden Wesen be-
völkert wurde, die teilweise in
merkwürdigen braunen und hell-
blauen Kapuzenumhängen um-
herliefen. Das eine werden wohl
die Männchen und das andere
die Weibchen dieser merkwürdi-
gen Spezies gewesen sein, die

ich mir dann doch einmal in Ruhe
und mit Abstand betrachten
wollte. Doch die Götter des
Meeres und des Wetters und vor
allem der Kogge-Virus hatten
andere Pläne mit mir.

Wenig später glitten wir in
strahlendem Sonnenschein über
die Förde, sanft auf den Wellen
schaukelnd. Fast alle Gespräche
waren verstummt; der Mensch,
der auf dem Oberdeck stand und
offenbar einen gewissen Einfluss
auf das geschäftige Treiben
beim Ablegen hatte, schaute
mit einem entrückten Gesichts-
ausdruck auf das Segel, das
sich im Wind bauschte. 

Es war ein fast unwirkliches
Erlebnis: Ich befand mich in einer
Oase der Ruhe, Stress und Hek-
tik waren fortgeweht. Nur ein lei-
ses Knarren des Segels war zu
hören und erzeugte eine fast un-
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Bericht eines Neulings
oder

Warum Ihr mich so schnell nicht wieder loswerdet.

Die folgenden Zeilen sind als Bericht über meine Eindrücke und Erleb-
nisse in meinen ersten fünf Monaten als Mitglied der Koggencrew ge-
meint. Sollte ich dem einen oder anderen damit auf den Schlips treten,
so bin ich mir sicher, dass er (oder sie) es mir verzeihen und bei nächs-
ter Gelegenheit zurückzahlen wird.



wirkliche Atmosphäre von Ruhe
und Entspannung. Mir wurde
wunderbar leicht ums Herz und -
dieses offene Wort sei mir er-
laubt - ich hatte Tränen in den
Augen.

Ich denke, in diesem Moment
war es geschehen. Wenn ich so
zurückdenke, glaube ich jedoch
nicht mehr an den Kogge-Virus.
Nein, ich bin sicher, es gibt eine
Kogge-Fee, die den unbedarften
Mitreisenden nur einmal leise
mit einem Spillspaken streichelt
und damit in eine andere Welt
entführt, aus der es kein Ent-
rinnen gibt. 

Das erste zaghafte Ge-
spräch führte ich mit einem
freundlich dreinblickenden Her-

ren, der mir ein alter Fahrens-
mann zu sein schien und sich
später als Erwin vorstellte. Er
erzählte mir die Geschichte der
Kogge, wie er zu Kogge gekom-
men war und wie er seine ersten
Monate erlebt hatte. Wenn er
von der Kogge sprach, hatte er
ein Leuchten in den Augen, das
normalerweise einen Jüngling
ziert, wenn er von seiner Liebs-
ten spricht. 

Auch der Mann am Steuer-
stand war gerne zu Auskünften
bereit. Er stellte sich dann als
„Ulli“ vor. Damals hatte ich ja
noch keine Ahnung, das „Ulli“
hier nicht unbedingt zur kon-
kreten Identifizierung einer be-
stimmten Person dient, sondern
eher ein Sammelbegriff ist. Ne-
ben anderen Ullis männlichen
und weiblichen Geschlechtes
tauchten später dann auch
noch Ulla und Uline auf, bei der
ich zuerst „Undine“ verstand.
Aber warum sollte da keine
Meerjungfrau auf dem Schiff
mitfahren, hätte mich auch
nicht mehr gewundert.

Von Stund an versuchte ich
bei jedem Törn dabei zu sein und
zu helfen, wo ich konnte. Nur wa-
ren meist die erfahrenen Mit-
segler deutlich schneller, jeder
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Posten war immer sofort von
Menschen besetzt, die schein-
bar genau wussten, was sie ta-
ten. So blieb mir nichts anderes,
als mich immer in der Nähe eines
Taues aufzuhalten, welches mir
von ca. 20 Crewmitgliedern in ih-
rem Bemühen, mich zu in der
Kunst des Segelns zu unterwei-
sen, als Schot vorgestellt wurde.
Bei jeder Wende kam dann meine
große Stunde: Ich konnte nach
Herzenslust an jenem Seile zer-
ren und mir wie Käpt'n Hornblo-
wer vor Kap Horn vorkommen.

Auch Dirk, der andere Skip-
per, den ich bald kennenlernte,
war immer gerne bereit, mir die
Geheimnisse der Seefahrt nä-
herzubringen, so dass mir so
manches Mal der Kopf von Wind-
richtungen und Worten wie
Bratspill, Fock und Klinker
schwirrte. Bei den Knoten lernte
ich, eine Ankündigung besonders
zu fürchten: „Das ist ganz ein-
fach ...“

Liebe Koggianer, ich kann
nicht alle von euch aufzählen, die
mich mit offenen Armen in der
Gemeinschaft empfingen, es wa-
ren mindestens zwei sehr nette
Großmütter und viele andere in
der Altersspanne von 18 bis 80
Jahren wie z.B. Simone, die ihr

Handy in einem streng nach
mittelalterlichen Gepflogenhei-
ten hergestellten Lederbeutel
verwahrt.

Auch ein freundlich drein-
blickender kahlgeschorener Rie-
se war gerne bereit, mir viel über
die Kogge zu erzählen. Offen-
sichtlich hatte er eine überge-
ordnete Funktion. Als Kogge-Fee
kam er eher nicht in Frage, er
entpuppte sich als Bootsmann.
Dieser Mensch hat die Aufgabe
übernommen, alles so zu koordi-
nieren, dass das Schiff fahr-
tüchtig und in einem guten Zu-
stand bleibt. 

Das Ausmaß dieser Aufgabe
wurde mir erst langsam bewuss-
st, als ich lernte, dass das
Schiff tatsächlich wie im späten
Mittelalter gesegelt wird: Die
Mannschaft hatte damals er-
staunliche Mitspracherechte, so
zum Beispiel bei der Frage, ob
das Schiff überhaupt ausläuft. 
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wie komm ich hier bloß wieder raus?



In den folgenden Monaten
konnte ich erleben, wie die Crew
sich voller Begeisterung um die
Pflege und Wartung der Kogge
kümmert. Als das Schiff in
Friedrichsort auf dem Slip lag,
war die Crew tagelang dabei, das
ganze Schiff zu schrubben und
neu mit „Unterbodenschutz“ zu
versehen. Jung und Alt arbeite-
te Hand in Hand bei der Pflege
der „Alten Dame“. Im Herbst
wurde das Schiff dann unter ei-
ner riesigen Plane warm und tro-
cken verpackt. Und auch jetzt im
Winter klingt immer wieder das
Geräusch von Hammer und Säge
aus dem wohlverpackten Schiff.

Aber selbstverständlich wird
auf der Kogge nicht nur gearbei-
tet: Auch das Feiern kommt
nicht zu kurz. Eine Weihnachts-
feier bei Minusgraden auf dem
Schiff erfordert sicher einen ge-
wissen Enthusiasmus für die
Sache, aber wer dabei war, weiß,
dass der Punsch gerade dann
am besten schmeckt. Auch wenn
die Kräuterbutter bei Minusgra-
den etwas schwierig auf die
Brötchen zu streichen war.

Ich freue mich darauf, im
Frühjahr wieder mit der Kogge in
See zu stechen. Dann werde ich
sicher auch noch andere Seile
zum dran Zerren finden! 

Klaus
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Im Winter:
von draußen im Dornrös-
chenschlaf...

ist sie innen immer
für Überraschungen gut



Bei der Windjammerparade 2005
war ein schweres Gewitter über
Kiel. Ich saß in einem Gasthaus.
Eine Gruppe Menschen setzte
sich zu mir an den Tisch. Irgend-
wann fuhr die Kogge vorbei. Ein
Herr sagte, da könn-
ne ich Mitglied im 
Förderverein werden.
Ich habe mich 
danach erkundigt.
Den ersten Kon-
takt bekam ich zu
einer jungen Frau,
die mich zu einem
Treffen einlud. Da
wiederum wurde ich zu einer
Schnupperfahrt eingeladen.

Und auf einmal war es die
große Liebe auf den ersten Blick.
Ein Schiff aus Holz - ohne allen
Schnickschnack. Menschen, die
es für selbstverständlich halten,
dass ich abwasche und die mir
sagen, ich solle mal das Seil hal-
ten.

Von einem Schiff habe ich kei-
ne Ahnung. Ich kann allerdings
etwas mit Werkzeug umgehen.
Die Kogge kam zu einer Werft ins

Dock. Ich kam mir, als sie vor mir
lag, ganz klein vor. Die Arbeit fing
an: Muscheln schaben, schrubben,
kratzen, Lecks ankreiden, strei-
chen usw. Fünf Tage verbrachten
wir unter, neben und auf dem lie-

ben, guten Stück. Fein
war sie geworden.

Freunde habe ich
dabei gefunden. Wert-
volle Menschen, die so
mit und für das Schiff
leben, wie ich das wohl
auch noch möchte. Bei
mir hat die Sache zwar
einen kleinen Haken.

Ich bin eine Landratte und habe
von allem, was zum Wasser ge-
hört, keine Ahnung. Und ich bin
auch nicht mehr so neu. Ich bin
70 Jahre alt. 

Trotzdem macht es mir Freu-
de, auf der Kogge zu sein. Oder
am Hafen zu stehen, wenn sie
heimkommt. Sie ist einfach
schön.
Und manchmal „darf“ ich auch
mitfahren …

Gerda
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Wie ich zum Vize- Hilfs-Matrosen auf der Kieler Hansekogge wurde
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Koggen - Rätselseite

Diese Seite entstand angelehnt an die Berichte unserer Neulinge, denen
ja bekanntlich diese fremden Begriffe nur so im Kopf herumschwirrten.
Ob Neuling oder nicht - wie gut kennst DU dich aus?
Was bedeutet:

Auflösung: Statt einer ganzen Seit  voller Begriffserklärungen zu gestalten,
schlage ich vor, dass du einfach mal beim nächsten Segeltörn nachfragst ...
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Als abgehärtete Seebären trot-
zen wir den Temperaturen bei einer
Weihnachtsfeier auf dem Schiff,
treffen uns regelmäßig in der
Forstbaumschule und fast jedes
Jahr gibt es ein „Special Event“.

Dieses Jahr war es ein „Bil-
dungs“-Wochenende in Rostock,
das von unseren Rostockern
Thorsten und Ela organisiert
wurde. Im letzten Winter haben
die beiden beinahe jedes Wo-
chenende auf der Kogge ver-
bracht. Dann erinnerten sie sich,
dass Rostock als Hansestadt
ja auch einiges zu bieten hat -
sowohl das Mittelalter als auch
die Seefahrt betreffend. Des-
halb drehten sie kurzerhand den
Spieß um und luden die Kieler zu
sich ein. 

Nicht, dass Rostock uns
fremd wäre, nein. Jahr für Jahr
erleben wir diese Stadt bei der
Hanse Sail, jedoch hauptsäch-
lich von der Wasserseite aus. Die
Kurven der Warnow nehmen wir
bei jedem Wetter, doch an Land
sind wir, abgesehen vom Weg

zum Netto-Markt um die Ecke,
recht orientierungslos.

Zweieinhalb Tage Rostock
standen uns bevor, voll gepackt
mit See(h)fahrt, Mittelalter, In-
formationen und guter Laune. 

Treffpunkt am Freitag war die
„Georg Büchner“, ein zur Ju-
gendherberge/Hotel ausgebau-
tes Fracht-und Fahrgastschiff
aus den 50ern mit beein-
druckendem, original erhaltenen
Maschinenraum.

Nachdem wir 15 Koggianer so
nach und nach eingetrudelt wa-
ren, sammelten wir uns zu-
nächst bei Brot und Wein sowie
den Ela-typischen, leckeren ess-
baren Koggen zur Lagebespre-
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DAS  Rostock - Event
Wer glaubt, die Kogge samt Mitfahrern hielte unter ihrem Zelt bis

zur Frühjahrskur ihren Winterschlaf, hat sich getäuscht.

die „Georg Büchner“



chung, um danach den Abend
gemütlich in einer Kneipe aus-
klingen zu lassen. 

Der nächste Tag begann früh.
Erster Programmpunkt war ein
Besuch des maritimen Simula-
tionszentrums in Warnemünde.
Wir erhielten eine Führung durch
Maschinensimulationsräume
mit täuschend echten Alarmen.
In der Verkehrsleitzentrale zeig-
te man uns, was alles passieren
kann, wenn man sich zur fal-
schen Zeit auf der falschen Sei-
te des Fahrwassers aufhält, und
auf der Brücke erlebten wir die
Einfahrt in die Warnow aus der
Sicht eines Frachterkapitäns.

Das waren doch ganz andere Di-
mensionen!!! Das SSZ ist eines
der wenigen Ausbildungszentren
in Deutschland für maritime Be-
rufe. Man legt sehr viel Wert auf
korrektes Verhalten der Auszu-

bildenden während der Übungen;
ganz nach dem Motto „Big
Brother is watching you“ sind in
allen Räumen Überwachungska-
meras und Mikrofone ange-
bracht. Die zwei Stunden waren
viel zu schnell vorbei!

Für die Mittagspause war die
„Besichtigung“ einer originalen
42 m2-Plattenbauwohnung an-
gedacht. Entgegen der Befürch-
tung einiger Skeptiker lud sie
mit einem „kleinen“ Snack zum
gemütlichen Verweilen ein. 

Doch schon ging es weiter.
Auf dem ehemaligen IGA-Gelän-
de besichtigten wir das Tradi-
tionsschiff Typ „Frieden“, einen
von zehn zu DDR-Zeiten gebau-
ten Hochseefrachtern. Ein ehe-
maliger Kapitän dieses Schiffes
gab uns eine lebendige Führung
durch die Innereien des Damp-
fers. Anschließend bekamen wir
noch ein Betonschiff und einen
Schwimmkran, den „langen Hein-
rich“, zu sehen.

Kaum zurück und aufge-
wärmt wandten wir uns dem
leiblichen Wohl zu. Im Petrikeller
erwartete uns ein stilechtes
mittelalterliches Gelage, bei
dem Suppe, Kohl und Langohren
mit den Fingern verspeist wer-
den mussten. Ein Spielmann war
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mit von der Partie und untermal-
te unter anderem das Ereignis-
des Abends, unseren - unfreiwil-
lig - auf dem Tisch tanzenden

Skipper (Würfelglück und Würfel-
pech saßen nah beieinander).

Am nächsten Tag stand Kul-
tur auf dem Programm. Eine
Stadtführung brachte uns Ro-
stock zu Zeiten der Hanse näher,
sehr spannend erzählt. Einzig die
Temperaturen sorgten dafür,
dass wir nach zwei Stunden ein
mollig warmes Cafe stürmten.
Dort ließen wir ein tolles Ros-
tock-Wochenende ausklingen. 

Habt Dank, ihr zwei, wir kommen
wieder, spätestens zur nächsten
Hanse Sail ... Barbara
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Koggenfahrer sind vielseitig..

Die SeeMaNNsprüfuNg

Im Jahre 1884 - oder war es 1885
- mussten nun auf Grund einer
neuen Prüfungsverordnung alle
diejenigen alten Seebären nachge-
prüft werden, die ohne Seefahrts-
schule Kapitän geworden waren,
was von nun ab nicht mehr möglich
war. Den alten Käpt'ns war dies
aber außerordentlich unange-
nehm, und es erschien ihnen auch
höchst überflüssig.

Steht da ein ergrauter Fah-
rensmann vor der Prüfungskom-

mission. Der Vorsitzende war
auch ein alter Seefahrer mit
grauem Schifferbart wie der
Prüfling, aber dann waren da
noch zwei Beisitzer da, ein See-
fahrtsschullehrer, der viele ma-
thematische Formeln im Kopf
hatte, und ein rechtsgelehrter
Beisitzer aus Berlin.

Ersterer versuchte es mit-
dem Poldreieck, den Napierschen
Regeln und der Marc-Saint-Hö-
henformel, hatte aber wenig



Glück damit. Der alte Seebär
nickte immer nur zustimmend
mit dem Kopf und meinte: „Jo,
dat sall ja woll so sin. Na, davör
hebt wi jo de Tabellens. Dor kann
de Stürmann jo man noschlo-
gen!“

Nun kam aber der hohe Herr
aus dem Ministerium mit golde-
nem Kneifer und Miniaturschei-
tel dran: „Sagen se mal, Herr
Kapitän, also beantworten sie
uns doch mal ein paar Fragen
aus Ihrer Praxis. Nicht wahr, ja?!
Also nehmen wir mal an, Sie lie-
gen mit einem Segelschiff vor ei-
ner Felsenküste, sagen wir an
der nordafrikanischen Küste, vor
Anker ...“

„Tu ich nich, Herr Doktor, un
überhaupt is in Nordafrika öberall
scheuner Sand, Felsen sind da
gornich!“

„Anjenommen, anjenommen,
mein Lieber! Also, Sie liegen da
nun vor Steuerbord-Anker.
Plötzlich kommt, janz unerwar-
tet, ein fabelhafter orkanartiger
Sturm auf. Was tun Sie, Herr
Kapitän?“
„Ick hev rechttidig no'n Barometer
kiekt un hev all längst Seil seeten
(Segel gesetzt). Dann kreuz ick
nar See to!“

„Ja, leider haben Sie aber
nicht selbst nach dem Barome-
ter geschaut, weil Sie noch
schliefen, und ihr wachhabender
Offizier hat nicht aufgepasst, er
hat Sie nicht, äh, wie nennt man
das noch?“

„Gewahrschaut!“
„Richtig, ja, gewahrschaut. Sie
kommen also an Deck, die Segel
sind nicht gesetzt, die Mann-
schaft schläft noch. Sie wollen ge-
rade ihre Befehle geben, da bricht
die Steuerbord-Ankerkette! Was
tun Sie?“

„Ick smiet'n Backbord-Anker
dohl!“

„Sie haben niemand zur Be-
dienung des Ankergeschirrs an
Deck!“

„Mok ick sülben mit'n Wachha-
benden!“

„Schön, Sie machen es also
selbst. Die Backbord-Ankerkette
hält nicht, der Sturm wird immer
stärker. Die Backbord-Kette
bricht auch. Was tun Sie?“

„Oha! Na, nu sünd dja woll
mittlerwiel alle Han'n an Deck.
Ick riet dat Klüverseil ut und
sett den Besohn, damit wie Wind
in de Seil kreegen!“

„Sehr schön! Sehr schön!
Aber das Schiff macht keine
Fahrt, Sie kommen immer näher
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an Land, Sie hören schon die
Brandung!“

„Nee, so dicht anker ich nich
unner Land. Ick hev immer noch
Tid zum Seils utrieten (Segel
setzen)!“
„Naja, nehmen wir an, dass es Ih-
nen glückt. Nun aber fasst der
Sturm die Segel. Der Fockmast
bricht! Was nu?“
„Intwüschen hat ja woll min
Bootsmann den Reserveanker in-
schäkelt!“
„Is nich jeglückt, mein Lieber, weil
zu hohe Seen über die Back ka-
men!“

„Dann kiekt wi uns langsam no de
Swimmwesten um!“
„Sind schon über Bord gespült!“
Nun wird es dem alten Seebären
zu dumm. Er tritt an den Prü-
fungstisch, haut mit seiner Eisen-
faust darauf, dass die Sextanten
runterkullern, und brüllt den Herrn
mit dem Miniaturscheitel an:
„Dann schiet ick mi in de Büx,
was Se all lang dohn hevt!“

Da der Prüfungsvorsitzende
der gleichen Meinung war und
der Nautiker sich für nicht zu-
ständig erklärte, galt die Prü-
fung als bestanden.

unbekannter Autor 
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